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Drei und Zwanzigſter Jahrgatg.
A. Quartal. Sonnabend den 8. December 1849. Stück 20.

Schwurgerichts- Sitzung.
Am 27. November erſchien auf der Anklagebank der

Schneider Reichmuth aus Nebra, wegen Todtſchlags unter
Ueberſchreitung der Gränzen der Nothwehr angeklagt. Sein
Vertheidiger war der Herr Referendar Corſep. Die durch
das Loos beſtimmten Geſchworenen waren der Kaufmann
Bretſchneider, Ortsrichter Friedrich, Gutsbeſitzer Bleichroth,
Kaufmann Otto, Lederhändler Seiffarth, Secretär Hahn,
Seifenſieder Becker, Oeconom Krieg Apotheker Marche,
Magiſtrats Aſſeſſor Sobbe, Gymnaſiallehrer Dr. Schmidt,
Rittergutsbeſitzer von Schönberg. Die von dem Gerichts-
ſchreiber Refer. Dr. Müller vorgeleſene Anklage lautet un-
gefähr dahin: Der Schneider Reichmuth wohnte bei dem
Glaſermſtr. Gall zu Nebra zur Miethe, und war letzterer
nach den über ihn eingezogenen Erkundigungen ein dem
Trunke ſehr ergebener, ſtreitſüchtiger Menſch. Reichmuth
hatte für den 3. Juli den Verkauf ſeiner Mobilien bekannt
gemacht, weil er wegzuziehen beabſichtigte, da er jedoch nicht
anweſend geweſen hatten ſich die Käufer wieder entfernt.
Gegen 73 Uhr Abends kehrte Reichmuth nach Hauſe zurück
und ward aufgefordert, in die Parterre gelegene Stube der
Gall'ſchen Eheleute zu treten, was er auch that, nachdem er
erfahren, daß Gall nicht zu Hauſe ſei. Als er dort mit der
verehel. Gall und dem Weißgerber Hecht im Geſpräche war,
kehrte Gall in offenbar trunkenem Zuſtande nach Hauſe zu-
rück, und fuhr ſofort auf Reichmuth mit den Worten los:
„Reichmuth, Du mußt aus meinem Hauſe, den Spektakel
leide ich nicht mehr.“ Reichmuth verließ die Gallſche Woh
nung und ging in ſeine 1 Treppe hoch belegene Stube,
welche er hinter ſich verſchloß. Gall lief hinter Reichmuth
die Treppe hinauf und ſchrie dabei: Du mußt aus meinem
Hauſe, ich werde Dich ſchon kriegen.

Der Weißgerber Hecht verſuchte auf Veranlaſſung der
verehel. Gall den Glaſer Gall zu beruhigen, welcher unter
Dohungen in die Reichmuthſche Stube einzudringen ſuchte.
Es gelang ihm zweimal den Gall die Treppe hinab in
ſeine Stube zu bringen und als zum drittenmal Gall die
Treppe hinauf ſtürmte, gab Hecht ſeine Bemühungen auf
und ging in die neben Reichmuth belegene Stube des Schuh
macher Hoppe, wo ſich der Hoppe ſelbſt, und ein Sohn des
Gall, in Folge des von außen gehörten Lärmens, einge-
funden hatten.

Von der Stube des Hoppe aus hörte man, wie Gall sen.
wiederholt von Reichmuth das Oeffnen der Stubenthür ver
langte, und wie endlich ein Schlag vor die Thür erfolgte,
als wenn dieſelbe eingetreten wäre. Jn Folge deſſen traten
die dort befindlichen Leute in die Stube des Hoppe, fan-
den die Füllung der Reichmuth'ſchen Thür eingetreten oder
eingebrochen und bemerkten in dieſer Oeffnung den Gall,

den übrigen Körper auf dem Vorſaale regungslos daliegen.
Nach Eröffnung der Reichmuth'ſchen Thüre fand man dieſen
mitten in der Stube, eine Axt in der Hand, bleich daſtehend,
und entwaffnete ihn, während der anſcheinend lebloſe Gall sen.
in ſeine Wohnung hinuntergetragen wurde, wo er bald wie
der zu ſich kam und abermals zu Reichmuth hinaufſtürmen
wollte, jedoch davon abgehalten wurde. Am Kopfe des Gall
wurden mehrere Wunden vorgefunden, welche ſofort als le
bensgefährlich erkannt wurden da eine bis in das innere
des Gehirnes drang, und aus derſelben brelige Gehirnmaſſe
ausgetreten war, man auch durch die klaffende Scheitelöff-
nung das Gehirn wellenförmig pulſiren ſah. Am 6. Juli
ward Gall sen. gerichtlich vernommen wo er angab, am
fraglichen Tage Reichmuth bei Liederſtedt begegnet zu ſein
und demſelben über ſein Vorhaben, nach Baden zu den
Jnſurgenten zu gehen, Vorwürfe gemacht zu haben. Abends
ſei er in etwas trunkenem Zuſtande nach Hauſe gekehrt,
habe Reichmuth in ſeiner Wuth geſchimpft und aus der
Thür gewiefen, könne ſich nur ſchwach entſinnen, vor Reich
muths Stubenthüre geweſen zu ſein, wiſſe aber ſonſt nichts
über die Vorgänge an ſenem Nachmittage, namentlich au
nicht, wie er zu ſeiner Verwundung gekommen. Bei ſeiner
wiederholten gerichtlichen Vernehmung hat Reichmuth an
gegeben, daß er, nachdem ihn Gall aus ſeiner Stube ge
wieſen, ruhig auf ſeine eigene Stube gegangen ſei und die
Thür hinter ſich verſchloſſen habe. Gall ſei ihm nachge
kommen, habe ihn geſchimpft, ihm mit Todtſchlagen gedroht,
und namentlich geſchrieen: „Kerl, du mußt vor meinen
Augen ſterben dabei auch an der Thür gerüttelt und ihn
zum Oeffnen derſelben aufgefordert. Dies habe er mit dem
Bemerken verweigert, daß er den erſten, welcher eindringe,
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln abwehren werde.
Da Gall ſehr in Wuth geweſen, ihm auch an Körperkraft
überlegen, und ein Menſch ſei, von dem man in trunkenem
Zuſtande alles hätte erwarten müſſen, habe er eine Holzaxt
erfaßt, ſich mit dieſer an die Thüre geſtellt und Gall zu-
gerufen „daß er ihn mit der Holzaxt empfangen werde, ſo
bald er eindringe.“
Fuß die Füllung der Thür eingetreten und ſich angeſchickt,
durch die entſtandene Oeffnung in die Stube hinein zu kriechen.

Jn ſeiner Angſt habe er zuerſt, um Gall zu ſchrecken,
mit der Axt in die Thür gehauen, und als auch dies nichts
geholfen, zwei Hiebe nach dem Kopfe deſſelben geführt und
dadurch ſeine Verwundung veranlaßt.

Reichmuth hatte beſtritten, die Abſicht gehabt zu haben,
den Gall lebensgefährlich zu verwunden, denn er behauptete
nur, im Stande der Nothwehr geweſen zu ſein, und von
ſeinem Hausrecht Gebrauch gemacht zu haben. Jn der Nacht
vom 8. zum 9. Auguſt ſtarb der Glaſermſtr. Gall. Es er

Kopf und Schultern innerhalb der Reichmuth'ſchen Stube, folgte die gerichtliche Abduction des Leichnams, und es fan-

Alsbald habe jedoch Gall mit dem



den ſich am Kopfe zwei Verletzungen vor, welche die Länge
von zwei Zoll hatten und von denen die eine bereits ver-
merkt war.

Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen waren die
beigebrachten Hirnſchalen und Hirn- Verletzungen ſo beſchaf-
fen geweſen daß ſie in ihren Folgen unbedingt und unter
allen Umſtänden den Tod des Verwundeten durch Abzehrung
zur Folge haben mußten.

Jn der Anklage wird behauptet und näher ausgeführt,
daß Reichmuth bei ſeiner Handlungsweiſe die Grenzen der
Nothwehr überſchritten und ſich dadurch ſtrafbar gemacht habe.

Der Angeklagte Chriſtian Friedrich Reichmuth, 54 Jahr
alt, evangeliſch, verheirathet, nicht in Militair-Verhältniſſen,
zweimal wegen Beleidigung mit 14 Tagen und 6 Wechen
Gefängniß beſtraft, ohne Vermögen jetzt in Weißenfels
wohnhaft, beantwortete die Frage des Präſidenten ob er
ſchuldig ſei? mit Nein! Er führte an, daß er mit ſeiner
Frau in Unfrieden gelebt und ihn dieſer Umſtand veranlaßt
habe, zu dem preußiſchen Militär nach Baden gehen zu
wollen. Seine Frau ſei mit Hoppe im Einverſtändniß ge-
weſen, und habe Hoppe, wie Gall, ſchon vor dem fraglichen
Vorfalle ihm mit Todtſchlagen gedrohet. Jm weſentlichen
wiederholt er ſeine ſchon früher gemachten Angaben über den
Vorfall ſelbſt, ſetzt jedoch hinzu, daß während Gall in ſeiner
Stube geweſen ſeine Frau den Hoppe aufgefordert habe,
ihn todtzuſchlagen, und dies habe Gall eigentlich ausführen
ſollen. Gall ſei beſonders in der Trunkenheit jeder Schand-
that fähig geweſen und habe namentlich einen früheren
Miether, Namens Neumeyer, in ſeiner Stube in der Art
überfallen daß dieſer ſich aus dem Fenſter auf ein Wetter-
dach habe flüchten müſſen. Von ihm habe er daher auch
alles, nachdem das Fach in der Thür eingeſchlagen war, be
fürchten müſſen. Um ihn zu ſchrecken, habe er erſt mit der
Axt einen Hieb in die Thür gethan, und bei dieſer Gelegen-
heit, weil die Axt ausgeglitten den Gall an der Schulter
verwundet. Da Gall dennoch durch die Oeffnung ſich durch
zuzwängen bemüht und mit dem Oberkörper weiter vorge-
drungen ſei, habe er ihm einen Hieb mit der Schärfe des
Beils auf den Kopf gegeben. Da hierauf Gall noch er-
widert habe, dies ſei gar nichts und da er immer ſich noch
bemüht in die Stube zu kriechen, habe er ihn zum zweiten
Male auf den Kopf geſchlagen wovon er beſinnungslos
geworden. Daß Gall eine Waffe oder Werkzeug gehabt,
kann Reichmuth nicht behaupten und bemerkte er nur in
dieſer Beziehung, Gall konnte eine Waffe haben und konnte
mich niederſtechen.8 ſtech (Fortſetzung folgt.)

Eine im Verlage von A. W. Hayn unter dem Titel:
„Der Nothruf der Preußen oder das Steuerverweigerungs-
recht der Kammern“ erſchienene Brochüre erregt große Auf-
merkſamkeit. Wir theilen hier nun folgende Stelle daraus
mit: „Durch das Steuerverweigerungsrecht wird nur eine
Brandfackel in einem Lager aufgeſteckt, in welchem Stroh
und Pulver genug vorhanden iſt, um ſelbſt Wenigen die
Möglichkeit zu geben, ſie zu ergreifen und anzuzünden, um
ſie zerſtörend zu ſchwingen. Was hilft es unſerem Volk,
daß man ſich auf ähnliche Feſtſetzungen in anderen Verfaſ-
ſungen gegen dieſe Wahrheiten beruft, daß man uns z. B.
auf Frankreich und auf England oder andere conſtitutionelle
Staaten verweiſet, ohne uns vorlegen zu können, daß Frank-
reich durch ſeine Verfaſſung wirklich ſchon glücklich geworden
ſei, oder daß für unſere Kammern dieſelben Lebensbedin-
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beſtehen Wer ein neues Gebäude für ſich und ſeine Ver
hältniſſe paſſend errichten will, der mag immerhin den Um-
riß und die Zeichnung eines anderswo aufgeführten Gebäudes
als Vorbild vergleichen, er thut aber immer wohl, wenn er
den Grund und die Bauſteine, wie ſie ihm allein zur Ver-
fügung ſtehen, hauptſächlich prüft und ganz ſorgfältig un
terſucht, bevor er ſich in die bloße Zeichnung des fremden
Gebäudes ſo weit verliebt, um nach ihr, ohne ausreichende
Rückſicht auf Verſchiedenheit des Bodens und der Materialien,
ſeinen Bau zu beginnen und auszuführen! Dies Verlieben
in Geſtaltungen des Auslandes, dieſe ſprüchwörtlich gewor-
dene, deutſche Nachäfferei hat den Deutſchen bisher weder
zur Ehre, noch zum Heil gereicht. Frankreichs Beiſpiel,
deſſen Abgeordneten- Kammern den Unſrigen in der Zuſam-
menſetzung am ähnlichſten geweſen ſind, zeigt uns warnend,
daß die Mitglieder derſelben, um ſelbſt ans Staatsruder zu
kommen unabläſſig dahin geſtrebt haben durch Hervor-
rufung ſogenannter Kabinetsfragen der Staatsgewalt immer
neue Verlegenheiten zu bereiten, die ſelbſt dann, wenn ſie
ſcheinbar glücklich beſeitigt wurden gewöhnlich doch nur
dazu führten, das Vertrauen zur Krone zu ſchwächen. Frank-
reichs Kammern haben mehr als einmal mit Steuerverwei-
gerung gedroht und durch ſolche Drohungen für Ordnung
und Sicherheit Gefahren heraufbeſchworen, welche, auch ohne
deren Verwirklichung, den Franzoſen niemals Vortheil ge-
bracht haben und bringen konnten. Es iſt jenen Kammern
dadurch-gelungen, Miniſter zu ſtürzen, die heute noch hoch-
geachtet für ganz Frankreich daſtehen die heute zur Geſetz
gebung der Republik berufen ſind und deren Fall von einem
ſehr großen Theile der Franzoſen noch heute betrauert wird.
Es iſt jenen Kammern dadurch gelungen zuletzt auch das
Königthum ſelbſt zu ſtürzen ohne daß die Mehrzahl der
Franzoſen durch die eingetretene Umgeſtaltung der Dinge
ſich jetzt wahrhaft glücklicher und befriedigt fühlt! Sie fürch-
ten und fühlen Alle noch heute nur zu lebhaft, daß ſie
nichts dauernd Feſtes durch alle Parteikämpfe erreicht haben.
Mit wahrhaft banger Sorge gehen und ſehen ſie der Zu
kunft entgegen während ſie beſtändig noch auf vulkaniſch
unterwühltem Boden zu ſtehen glauben. Wer nach ſol-
chen Erſcheinungen, nach ſolchen nicht wegzuleugnenden That-
ſachen, die überdies mit einer durch die ſteten Parteikämpfe
furchtbar geſteigerten Schuldenlaſt begleitet ſind das preu-
ßiſche und deutſche Volk noch auffordert, ſolchen Beiſpielen
Frankreichs zu folgen, an deſſen Liebe zum Königthume und
an deſſen Liebe zum Vaterlande könnte man wahrhaftig
trotz aller Schönrederei zweifelhaft werden m.

Bei dem Poſtbüreau in London allein ſind gegenwärtig
650 Beamte, 786 Briefträger und 200 Briefſortirer ange
ſtellt, zuſammen alſo 1630 Bedienteſte. Wenn man die
Einfachheit des Speditionsdienſtes in Rückſicht zieht, die
ſich aus dem neuen Portoſyſtem in England ableitet, kann
man nach der Zahl der Poſtbeamten auf den rieſenhaften
Umfang des Geſchäftes ſchließen. Zeitungen werden allein
täglich mehr als 100,000 Stück expedirt.

Eine gute Wichſe für Pferdegeſchirre, die kein Waſſer
annimmt, bereitet man in folgender Weiſe. Man nehme
4 Schoppen Weingeiſt, 12 Loth Schellack 6 Loth venetiani-
ſchen Terpentin und 1 Loth Kienruß. Schellack und Terpen-
tin werden in Weingeiſt aufgelöſt, indem man die Miſchung
auf einem Ofen mäßig erwärmt. Nach dem Erkalten miſcht
man den Kienruß bei und verwahrt die Wichſe in verkork-

gungen vorhanden wären, wie ſie für die Kammern in England ten Flaſchen.

J im hi
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kannt
Befinden ertheilt Nachgebote nach dem Schluſſe des Ter-
mins aber werden nicht angenommen.

I Zualität, ſteht Umſtände halber billig zu verkaufen.
Nähere iſt in der Buchhandlung des Herrn Garke zu erfahren.

in der Altenburg bei
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Am Sonntag 2. Advent predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
h Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.

artung.Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, derſelbe.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Menzel.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Von dem unterzeichneten Ma-

giſtrat ſollen
den 12. December 1849, Vormittags von

9 Uhr ab,
eine eingehäuſige ſilberne Taſchenuhr, eine goldene Hals-
kette, ein Paar goldene Ohrringe, ein goldener Fingerring,
mehrere verſchiendene alte Kleidungsſtücke, ſowie eine Partie
altes Brennholz in dem Local der Stadthauptkaſſe hier an
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung öffentlich
verſteigert werden.

Merſeburg, den 29. November 1849.
Der Magiſtrat.

Servis- Zahlung.
Mit Bezugnahmenauf unſre frühern Bekanntmachungen

eröffnen wir den Quartiergebern, daß
den 14. und 15. d. Mts.

der Servis für die hier in Garuniſon reſp. Cantonnement
geſtandenen und noch ſtehenden Truppen, und zwar:

pro m. November er.
für die StammComp. 3. Bat. Königl. 26. Landw. Reg.,

Depot-Escadron Königl. 9. Huſ. Reg.,
3. Esradron Königl. 10. Huſ. Reg.,
Depot-Escadron Königl. 12. Huſ. Reg.

in den Dienſtſtunden im Einquartirungs-Büreau
erhoben werden kann.

Merſeburg, den 6. December 1849.
Der Magiſtrat.

Feld und Wieſengrundſtücks- Verkauf.
Da auch auf die in Folge des zweiten Licitationster-

mins auf die Königlichen Grundſtücke bei Kleinkayna
abgegebenen geſteigerten Kaufgebote der vorbehaltene Zuſchlag
nicht hat ertheilt werden können, ſo wird ein nochmaliger
Verkaufstermin derſelben auf
Donnerstag den 29. December dieſes Jahres,

Vormittags 10 Uhr,
im hieſigen Rentamtslocale abgehalten werden und zwar
unter den ſchon in Nr. 83. 84. und 85. dieſes Blattes be

gemachten Bedingungen. Der Zuſchlag wird nach

Weißenfels, den 1. December 1849.
Königliches Rentamt.

Meinhold.
m

ziemlich neues PianoForte, vorzüglicherEin noch Pa

Gute Salzknochen ſind zu haben à Pfd. 2 Sgr.
Leonhardt Mohr.

Bekanntmachung. Es iſt unlängſt die ſteinerne
Tiſchplatte auf Arnims Ruh von ruchloſer Hand herunter-
geriſſen und zertrümmert worden. Gleichzeitig ſind die am
Altenburger Damme zur Bequemlichkeit des Publikums her
geſtellten Bänke in einem hohen Grade beſchädigt worden.
Es wird demjenigen, der uns die Thäter ſo anzeigt, daß
deren gerichtliche Beſtrafung herbeigeführt werden kann, eine
Belohnung von zehn Thalern hierdurch zugeſichert.

Was die Zukunft anlangt, ſo wird es einer beſondern
Rechtfertigung wohl kaum bedürfen, wenn wir die Anlagen
und Anpflanzungen, die doch nur im Jntereſſe aller unſerer
Mitbürger gemacht wurden auch deren beſonderer Fürſorge
zu empfehlen uns gedrungen fühlen. Dieſem Geſammt-
Schutze der gemeinſinnigen und wohlwollenden Mitbewohner
unſerer Stadt wird es gewiß gelingen, ähnliche Ruchloſig-
keiten entfernt zu halten.

Merſeburg, den 1. December 1849.
Das Directorium des Verſchönerungs-Vereins.

v. Kroſigk. Weidlich. Schäfer. Keferſtein.
Hahn. Seffner. Stenbecke. Klingebeil.

Auction. Mittwoch den 12. December er., von Vor
mittags 9 Uhr an ſollen in der Wohnung der verwittw.
Frau Regier. Secretair Steffen allhier im Seilermſtr.
Schulzeſchen neuen Hauſe am hieſigen Roßmarkte, 2 Treppen
hoch einige Mobiliar- Gegenſtände, als 1 Kleiderſchrank,
8 Rohrſtühle, 1 Spiegel, 3 Bettſtellen 4 verſch. Tiſche,
mehreres Porzellan, einige Kleidungsſtücke 2c., ſowie auch 1
Blaſebalg und verſchiedenes Schloſſerhandwerkszeug meiſt-
bietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 2. December 1849.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Windmühlen- Verkauf.
Der Gaſtwirih Gottlob Seidler in Veſta beab-

ſichtigt die neu erbaute Windmühle mit 2 Mahlgängen in
Kleinkorbethaer Flur, wobei 2 Morgen 20 Ruthen Land
und ein Wohnhaus ſich befinden unter vortheilhaften Be
dingungen ſofort zu verkaufen.

Sämmtliche hieſige Herren Kaufleute hatten ſich mit
ihrem Ehrenworte verpflichtet, bei mehreren Handelsartikeln
einerlei Preiſe zu halten auch ich hatte das meinige gege-
ben, nehme es jedoch hiermit wieder zurück, da es von meh-
reren andern Herren bereits ſchon in der Stille geſchehen iſt.

Jch verkaufe von heute ab beſten gebrannten Cheribon-
Kaffee à Pfd. 10 Sgr. 8 Pf., ſo wie alle Materialwaaren,
jedoch nur in reellſter Qualität, zu möglichſt billigen Preiſen.

Karl Heinr. Schultze sen.
Empfehlung v. M. Levis Nachfolger

am Markt im Näglerſchen Hauſe.
Man Waarenlager iſt zu billigen Weihnachts- Einkäufen

vorbereitet, ſämmtliche
Cattune, Thibets, Changeans, Camlots,
Wolle mit Seide, karrirte Zeuge, Umſchla-

getücher, ewerden trotz der Waaren-Steigerung auffallend billig verkauft.
Beiſpielsweiſe verkaufe ich ſchon

1 Cattun- Kleid à 1 Rthlr.,
1 Camlot- Kleid à 1 Rthlr. 25 Sgr.,

ich bitte daher um geneigten Zuſpruch.
M. Levis Nachfolger.



Weihnachts- Anzeige.
für die Herren- und Damenwelt!

Kleiderhandlung von Ph. Gaab zu Merſeburg,
am Eingange der Oelgrube Nr. 333.

Daſelbſt ſind die geſchmackvollſten Herren Anzüge
zu haben, beſtehend in Paletots Veberziehern, Bur-
nuſſen und Griechen, ſo wie Tuchröcken, Leib-
röcken, Tuchmänteln und Knaben- Anzügen in
großer Auswahl, Schlafröcken, doppelt wattirt,
Buckskinhoſen und noble Weſten. Ein vreich-
haltiges Lager von Damen-Müffen,
beſtehend in allen nur denklichen Pelzſorten, z. B. in
Zobel, Céhengſchlilla, Närz, Biſam, Fee und
reren andern ſchönen Sachen desgleichen feine Pelz-
Mützen, wie auch von Tuch, feine Filz-Herren-
Hüte, ein bedeutendes Lager von Filzſchuhen für Her-
ren und Damen, wie auch für Kinder, und noch meh-
rere in dies Fach einſchlagende Artikel.

Wem darxan gelegen iſt, dieſen Winter für wenig Geld
ſich dennoch nobel und elegant zu kleiden, der bemühe

ſich gefanigg in die Ph.Gaab, am Eingange der Oelgrube Nr. 333.
F. Nicht zu überſehen.

Es wird einem hieſigen und auswärtigen Publikum erge-
mit Herren- und Kindermützen, ſowie

den feinſten Damen und Kindermüffen, Halskrauſen und
benſt angezeigt, daß ich

Pulswärmern mit Pelzen aller Art, mit und ohne Ueber-
zug, verſehen bin. Gleichzeitig bemerke ich, daß ich alle
Beſtellungen auf feine Artikel, Aenderungen und Reparatu-
ren die in mein Fach einſchlagen annehme, prompt und
gut ausführe und dabei einen äußerſt billigen Preis zuſichere.

J. G. Knauth, Kürſchnermeiſter.
Haafenfelle,

ſo wie alle anderen Rauchwaagarenfelle, kauft fortwährend zu
J. G. Knauth, Kürſchnermſtr.,

Entenplan Nr. 82.
Starke nach neuester Construction angefertigte

Galvaniseche Rheumatismus-
Platten- Ketten

in Etuis mit Gebrauchsanweiſung à 13 Thlr.
Dieſe nach einer neuen verbeſſerten Conſtruction gefertigten

Ketten, wovon jedes einzelne Stück ſorgfältig geprüft iſt, be-

den höchſten Preiſen

wirken eine ſo mächtige galvaniſche Strömung, daß ſie allen Per
ſonen, welche an Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Ner-
venübeln und Congeſtionen aller Art leiden, als ein unfehl-
bares unglaublich ſchnell wirkendes Heilmittel empfohlen zu
werden verdienen.

Für die Aechtheit dieſer Empfehlung ſpricht nachſtzhendes
Zeugniß:

Alleiniges Lager in Merſeburg bei Moritz Kadner.
Dresden. Aug. Leonhardi.

Zeugniß.Nachdem ich die verſchiedenen Sorten aller bisherigen,
wielfach ausgebotenen galvaniſchen Ketten ſorgfältig unterſucht
und geprüft habe, kann ich der Wahrheit gemäß beſtätigen,
daß obige Ketten, vermöge ihrer zweckmäßigen Conſtruction
ſich als die kräftigſten und wirkſamſten in meiner Praxis
bewährt haben. Dr. Eduard Hedenns in Freiberg.

Thüringer Hof.
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Sonntag den 9. December Concert im
Zur Aufführung kommt:

Scherz und Ernst, grosses Potpourri von Fahr-
bach. Anfang 5 EDhr.

I. Abonnement Concert
im Schossgarten-Salon, Sonnabend den

3. December.
I. Theil Sinfonie von Becthoven. Sopran-Arie

aus Norma, von Bellini, gesuhgen von Fr. v. Moisy,Genotten, ſo wie Brabanden, Kaninchen und meh esungConcert Sängerin aus Leipzig. 5) Pantasie für das
chromatische Waldhorn von Eisner, vorgetr. von Herrn
Jänichen aus Leipzig. II. Theil: Romanze aus Ziemire
und Azor von Spobr, gesungen von Fr. v. Moisy. 59)

Divertissement für das Violoncell von Franchomme, Vor-
getragen von Herr Suhr aus ILalle.
von Lantner. Anfang 7 Uhr Abenäs.

Billete sind in meiner Wohnung, das halbe Dutzend
zu 41 Thlr. und einzeln à Stück 6 Sgr. zu haben an
der Kasse kostet à Stück 8 Sgr.

Braun, Stadtmusikus.

Ein Capital von 200000 Thlr.
Pr. Ert., kann man durch Anlegung von 8 Thlr. Pr.
Ert. erlangen. Auf portofreie Anfragen ertheilt unentgeld-
lich das Nähere deshalb das Büreau von

Joh. Popve in Lübeck.

6) Fest-Ouverture

Allen unſern verehrten Freunden und Bekannten von
denen perſönlich Abſchied zu nehmen uns nicht mehr. ver
gönnt war, empfehlen wir uns bei unſerer Abreiſe nach
Berlin, hiermit ganz ergebenſt. m

Merſeburg, den 6. December 1849 eDer Poſtdirector Buchwald und Familie.

Hoffnungsvolle erwachſene Kinder ins Grab ſen-
ken zu ſehen, iſt bitter. Dank Jhnen, Freunde und
Nachbarn, für Jhre tröſtende Theilnahme, aber Jhnen,
junge Freundinnen und Freunde unſers früh ent-
ſchlafenen Sohnes, die Sie Jhre Theilnahme und Liebe
ſo herzlich bei ſeinem Begräbniß an den Tag legten,
unſern Dank, unſern innigen Dank; Jhre herzliche
Theilnahme und die Worte des Troſtes am Grabe
geſprochen, ſind lindernd für den herben Schmerz.
Möge der Himmel Sie vor dem Kummer bewahren,
liebe Angehörige durch den Tod zu früh zu verlieren.

Merſeburg, den 6. December 1849.
Auguſt Götzinger und Familie.

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,
können aber auch zur Bequemlichkeit im

Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.



Ertrablatt zum 98. Stück des Merſeburger Kreisblatts.

Widerruf!
Durch eine mir zugegangene, wie ſich aber jetzt nach näherer Unterſuchung her

ausgeſtellt hat, falſche Nachricht, wurde ich zu der im Merſeburger Kreisblatte vom

heutigen Datum von mir erlaſſenen Bekanntmachung veranlaßt.
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Von der Unwahrheit jener Nachricht jetzt überzeugt, nehme ich jene Erklärung

zurück und verkaufe mithin auch ferner nach den bereits fruüher in den Merſeburger

Kreisblättern von den Materialiſten angekündigten Preiſen und namentlich beſten ge

brannten Caffee à Pfd. 11 Sgr.

Merſeburg, den 8. December 1849.

C. H. Schultze sen.
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